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 Ich widme Keine Skrupel! meinem Vater William MacLeod 

(1938–2010), der an demselben Wochenende starb, an dem 

ich die Endfassung des Manuskripts dieses Buches an meinen 

Verlag geschickt habe. Menschen, die meinen Dad kannten, 

werden viel von ihm in diesem Buch wiedererkennen – vieles, 

was er mir sehr gut beigebracht hat. Ich vermisse ihn sehr.
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Alle schieben denselben verdammten Felsbrocken 

bergauf – und das, obwohl ihnen der Felsbrocken  

nicht mal gehört.
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Einfuhrung: 
"
Jeder braucht 

einen Bosen Plan"

Jeder braucht einen bösen Plan. Jeder braucht diese verrückte, 

aus der Luft gegrifene Idee, die es uns erlaubt, jetzt und hier damit 

anzufangen, etwas zu tun, was wir lieben und was uns wirklich am 

Herzen liegt. Jeder braucht einen Bösen Plan, der uns aus dem Kon-

kurrenzkampf nimmt, weg von schlechten Chefs und weg von lang-

weiligen, zu nichts führenden Jobs, die wir hassen. Dafür ist das 

Leben zu kurz.

Jeder, der das jemals geschaft hat, der den engen Rahmen des 

Büros gesprengt und damit begonnen hat, etwas Neues, für ihn 

Wichtiges und Interessanteres zu tun, hat mit seinem eigenen Bösen 

Plan angefangen. Und wissen Sie was? Jedesmal war es so, dass seine 

gesamte Umgebung – Freunde, Angehörige und Kollegen – ihn für 
verrückt hielt.
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Dank Internet war es noch nie so einfach wie heute, einen Bösen 

Plan zu fassen, damit ordentlich Geld zu verdienen und dabei etwas 

zu tun, was Sie mögen und was Sie erfüllt. Meine Absicht ist, dass Sie 

mir zustimmen werden, wenn Sie dieses Buch erst gelesen haben. 

Und, was noch wichtiger ist: Dass Sie dann genügend Drang in sich 

spüren werden, es selbst zu versuchen, falls Sie es nicht schon getan 

haben.

Nicht Veränderung bedeutet den Tod, sondern die 

Angst vor Veränderung.

„arbeit und liebe zur arbeit in eins bringen“

Sigmund Freud hat einmal gesagt, um im Leben wirklich 

glücklich zu werden, müsse ein Mensch zwei Dinge erlernen – 

die Fähigkeit zu arbeiten und die Fähigkeit zu lieben.
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Beim Bösen Plan geht es im Grunde darum, beides zugleich zu 

erreichen.

Bevor ich dieses Buch geschrieben habe, habe ich ungefähr zehn 

Jahre lang in www.gapingvoid.com gebloggt. Ich habe auf diesem 

Weg Cartoons veröffentlicht, Wein verkauft, Anzüge verkauft, 

Schleichwerbung für Microsoft und Dell gemacht, Kunst verkauft, 

„meine persönliche Marke aufgebaut“, E-Books geschrieben und 

mich endlos über alles Mögliche geäußert, zum Beispiel über Marke-

ting, neue Medien usw.

Jetzt, im Nachhinein betrachtet, wird mir erst klar, dass all das 

einem gemeinsamen Zweck diente – Arbeit und die Liebe zur Arbeit 

zusammenzubringen. Ich schrieb über das, was mir am interessan-

testen und wichtigsten war und versuchte, daraus irgendwie eine 

Karriere zu basteln.

Dann iel mir auf, dass die Leute, die mich in diesen letzten paar 

Jahren am meisten inspiriert haben – Unternehmer, Schriftsteller und 

Künstler –, im Grunde alle von demselben Motiv beseelt waren: Das 

zu tun und von dem zu leben, was sie am meisten liebten. Sie alle 

haben ihren Weg gefunden, es zu verwirklichen – ausnahmslos alle.

Gehören Sie zu den Menschen, die ihre Arbeit und ihre Leiden-

schaft in eins bringen können? Wenn nicht, würden Sie es nicht auch 

gerne tun? Ich meine, was gibt es sonst schon, außer Familie und ein 
paar Freunden?
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Weltherrschaft
Jeder lebt in seiner eigenen kleinen Welt. Unser Planet ist viel zu 

groß, als dass eine Person alles in sich aufnehmen könnte. Deshalb 

sucht sich jeder Mensch seinen eigenen kleinen Mikrokosmos. Ob wir 

nun über die Wall Street reden, über die Cofeeshops der Boheme-

Viertel Chicagos, die Ranches von West-Texas oder die Werbeindus-

trie rund um San Francisco – wir inden eine Welt, die uns gefällt 
(manchmal werden wir auch von ihr gefunden) und schlagen da 

unser Zelt auf.

Diese Welten sind diejenigen, in denen wir den Ton angeben 

möchten. Wir alle wissen, wo sie sind und welche es sind …

Sie streben natürlich nicht unbedingt an, die Welt, in der Sie leben, 

zu „beherrschen“. Sie können höchstens hofen, irgendwann mit ihr 

in Harmonie zu leben. Sie mögen Ihre kleine Welt, und die mag sie. 

Es ging darum, ob ich mag, was ich tue oder ob ich es 

hasse. Ich habe mich für Ersteres entschieden.
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Es funktioniert einfach. Es macht klick. Und wenn Ihr Böser Plan volle 

Kraft voraus wirkt, dann fühlt es sich so an.

Die Last einer verrückten Idee

Wie mein eigener böser Plan entstand
Die ersten paar Jahre dieses Jahrhunderts waren sehr schwierig 

für mich. Meine Werbe-Karriere dümpelte vor sich hin, parallel zum 

Ditcom-Crash, und plötzlich saß ich ohne Arbeit da, pleite und in der 

hintersten Provinz, und lebte mehr schlecht als recht vom Verfassen 

von Werbebroschüren. Dann kam der berühmte 11. September, stürz-

te alles in Angst und Chaos und machte es nur noch schlimmer. Kein 

Spaß, kann ich Ihnen sagen.

Bis hierhin hatte ich meine ganze Werbe-Laufbahn damit zuge-

bracht, nach Engagements zu suchen. Egal ob befristete Vollzeit-

Anstellungen oder freiberuliche Arbeit auf Honorarbasis, ich hatte 

über ein Jahrzehnt damit verbracht, nach der schwer fassbaren Insel 
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der Sicherheit in einem anschwellenden Ozean chaotischer Werbe-

jobs Ausschau zu halten. Alle diese Beschäftigungen waren nicht von 

Dauer. Sie endeten immer irgendwann, aus welchen Gründen auch 

immer. Rezession, Entlassung, Personalabbau, Inkompetenz auf mei-

ner Seite oder auf der meines Chefs – was auch immer. Meistens war 

das Timing auch noch ziemlich schlecht.

Jagen, jagen und nochmals jagen – ich war es leid. Nicht nur ein 

bisschen – ich hatte die Nase richtig voll. Da hatte ich mir nun mehr 

als zehn Jahre lang den Hintern wund geschuftet, und trotzdem 

waren diese Inseln der Sicherheit genauso trügerisch wie zuvor. Ich 

war aber nicht mehr so jung wie am Anfang. Das Hamsterrad drehte 

sich und ing an, mich kaputt zu machen.

Plötzlich hatte ich mitten in diesen düsteren Tagen einen Geistes-

blitz, der mein Leben völlig verändern sollte. Mein Freund, auch aus 
der Werbebranche und genauso ausgebrannt wie ich, stand neben 

mir an der Bar. Wir taten uns leid und jammerten über unser schwie-

riges Leben.

Da sagte ich: „Ich hab keinen Bock mehr, auf die blöden Engage-

ments zu warten.“

„Sondern? Was willst Du denn machen?“, fragte er.

„Eigentlich brauche ich nur zehntausend Leute, die mir jedes Jahr 

Geld geben.“

„Und wo willst Du die hernehmen?“, fragte er.

„Aus dem Internet“, antwortete ich.

„Und was willst Du im Internet machen?“

„Ich glaube, ich fange einfach damit an, meine Cartoons online zu 

stellen … in einem Blog.“

„Was ist ein Blog? …“
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Das also war mein Böser Plan – zehntausend Leute pro Jahr zu 

inden, die bereit waren, meine Zeichnungen via Internet zu erwer-

ben. Schließlich hatte ich Erfolg damit. Ein richtiges Happy-End.

Was? Gut verdienen, tun, was man mag, ohne einer größeren Fir-
ma, Organisation oder heimlichen Clique von Leuten verantwortlich 

zu sein? Das ist nicht das, was die Leute von Dir erwarten, MacLeod, 

sie erwarten von Dir, dass Du Dich Morgen für Morgen nach einer 

miesen Fahrt einstempelst, wie alle anderen Leute. Du sollst Deinen 
Job ruhig hassen, wie alle anderen Leute. Sie erwarten, dass Du Dich 

stressen lässt und dem System erhalten bleibst, wie alle anderen Leute.

Es ist komisch, aber selbst heute, viele Jahre später, nehmen mir 

einige Leute immer noch übel, dass ich damals die Fliege gemacht 
habe. Kein Wunder, dass ich meinen Plan im Scherz „böse“ genannt 

habe. Wenn es nach bestimmten Leuten geht, habe ich etwas mora-

lisch Verwerliches getan, weil ich mich nicht den unausgesproche-

nen Regeln des unterdrückerischen Status Quo gebeugt habe und 

nicht mehr bereit war, mit der sprichwörtlichen „stillen Verzweilung“ 

weiter zu machen.

Natürlich wird diese gesellschaftliche Ächtung auch auf Sie zu-

kommen, wenn Sie versuchen, Ihren eigenen Bösen Plan in die Tat 

umzusetzen. Nicht, dass die Leute etwas dagegen hätten, dass Sie 

Erfolg haben – sie wollen nur nicht, dass Sie auf eine Art und Weise 

Erfolg haben, wie sie selbst ihn auch gerne hätten, aber nicht haben 

können. Das liegt nun mal in der Natur des Menschen – es ist traurig, 

aber wahr.

Pfeifen Sie darauf. Ihren eigenen Bösen Plan zu inden und in die 

Praxis umzusetzen, das gehört fraglos zu den großartigsten Dingen, 
die Sie in Ihrer kurzen Zeit, die Ihnen auf diesem Planeten zu leben 

vergönnt ist, tun können. Sie werden sehen, Sie trefen dabei bestimmt 
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auch, wie ich, ein paar unglaublich tolle Menschen mit ähnlicher Ein-

stellung, die genau dasselbe vorhaben – gutes Geld verdienen mit 

dem, was sie mögen, etwas tun, das ihnen am Herzen liegt und der 

Mensch werden, der sie trotz aller widrigen Verhältnisse schon immer 

werden wollten. Finden Sie es heraus. Tun Sie es. Entdecken Sie den 
„Hunger“, der in uns allen lebt.

Der Block des Schriftstellers
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Solange Sie sich inspiriert fühlen, ist Ihr Leben lebenswert.
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Willkommen, Hunger!

er kostet sie nur das leben

Hunger darauf, etwas Kreatives zu machen.

Hunger darauf, etwas Erstaunliches zu machen.

Hunger darauf, die Welt zu verändern.

Hunger darauf, etwas zu bewirken.

Hunger darauf, Spaß bei der Arbeit zu haben.

Hunger darauf, eines Tages zurückschauen und sich sagen zu können: 

Toll, das hab ich gemacht!

Hunger darauf, möglichst viel aus der kurzen Zeit zu machen, die uns 

hier auf Erden vergönnt ist.

Hunger darauf, etwas Schönes zu träumen.

Hunger darauf, unser Leben mit erstaunlichen Menschen zu teilen.

Hunger darauf, dass Deine Synapsen Dauerfeuer geben.

Hunger darauf, Schönheit zu entdecken.

Hunger darauf, die Wahrheit sagen zu dürfen.
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Hunger darauf, Teil von etwas zu sein, das größer ist als Du selbst.

Hunger darauf, gute Geschichten erzählen zu können.

Hunger darauf, Kurs zu halten, was auch immer kommt.

Hunger darauf, echte Leidenschaft zu spüren.

Hunger darauf, Liebe zu empinden und auszudrücken.

Hunger darauf, Freude zu empinden und auszudrücken.

Hunger darauf, das Göttliche zu lenken.

Hunger darauf, intensiv zu spüren, dass man am Leben ist.

Der Hunger gibt Ihnen alles. Und er nimmt Ihnen alles. Er kostet 

Sie Ihr Leben, und Sie können nichts dagegen tun.

Das Wissen, dass es so ist, schenkt Ihnen schließlich die Freiheit.

Ich heiße Hugh MacLeod. Und ich weine gerade.
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Vergeben Sie mir, während ich in Ihrem Bullshit versinke.
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Der Markt der Dinge,  
an die man glauben kann, 

ist unendlich groB

„Wir sind hier, um Bedeutung zu inden. Wir sind hier,  

um anderen Menschen dabei zu helfen, dasselbe zu tun.  

Alles andere ist zweitrangig.“

gegen ende meiner Werbe-karriere, circa 2004, schrieb ich einen 

kleinen Blog-Beitrag, der schließlich „Das Hughtrain-Manifest“ ge-

tauft wurde. In dem Beitrag stand alles Wichtige, was ich bis dahin 

über Marketing wusste. Hier ist die neueste Version dieses Beitrags:
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das hughtrain-manifest:  

„der markt der dinge, an die man glauben kann, ist unendlich gross“

Wir sind hier, um Bedeutung zu inden. Wir sind hier, um anderen 

Menschen dabei zu helfen, dasselbe zu tun. Alles andere ist zweit-

rangig.

Wir Menschen möchten an unsere eigene Spezies glauben. Und 

wir möchten Menschen, Unternehmen und Produkte in unserem 

Leben haben, die es uns leichter machen, an einander zu glauben. 

So ist nun mal die menschliche Natur.

Nicht der Nutzen eines Produkts erregt uns, sondern der Glaube 

an die Menschheit und das Potenzial des Menschen.

Denken Sie weniger darüber nach, was Ihr Produkt kann; denken 

Sie mehr darüber nach, was der Mensch kann. Was sagt Ihr Produkt 

über die Menschheit aus?

Je größer die Aussage ausfällt, je größer die Idee ist, desto größer 

wird Ihre Marke werden.

Es genügt den Leuten nicht mehr, zu glauben, dass Ihr Produkt hält, 

was es auf dem Etikett verspricht. Sie wollen an Sie glauben und an 

das, was Sie tun. Wenn sie das nicht können, gehen sie woanders hin.

Es reicht nicht mehr, dass der Kunde Ihr Produkt gut indet. Er 

muss auch das Herstellungsverfahren akzeptieren.

Die Menschen werden anspruchsvoller – nicht in ihrer Eigenschaft 

als Kunden, sondern als spirituelle Wesen. Markenmanagement wird 

zur spirituellen Herausforderung.

Schließen Sie sich entweder dem Programm an, oder nehmen Sie 

sich einen Berater in Sachen Aussterbe-Management. Ohne Vision 

ist heute kein Geschäft mehr zu machen. Von jetzt an dreht sich Ihr 

Leben um Ihre Vision, Ihre Vorstellung vom Potenzial des Menschen.
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Hauptaufgabe eines Werbemannes ist nicht, den Nutzen zu kom-

munizieren, sondern einer Überzeugung Ausdruck zu verleihen.

Der Nutzen eines Produkts ist zweitrangig. Er ist ein Ergebnis der 

Überzeugung, nicht umgekehrt.

Egal was Sie auch herstellen, irgend jemand wird sich bestimmt 

inden, der es besser, schneller und günstiger herstellen kann als Sie.

Die Moleküle gehören Ihnen nicht. Sie sind Sternenstaub. Sie ge-

hören Gott. Was Ihnen gehört, ist Ihre Seele. Die kann Ihnen niemand 

nehmen. Ihre Seele ist es, die die Marke mit Informationen füllt.

Ihre Seele, die Absichten und Überzeugungen Ihrer Seele sind das, 

was die Leute in Wirklichkeit kaufen wollen.

Warum ist Ihr Böser Plan so großartig? Warum ist er so wichtig? 

Wenn Sie das nicht selbst wissen, weiß es auch niemand anderer – 

kein Werbemann, kein Einkäufer und ganz bestimmt auch kein Kunde.

Es geht nicht um Verdienste. Es geht um Glauben, Vertrauen, 

Überzeugung, Courage.

Es geht darum, warum Sie auf diesem Planeten sind. Um „eine 

kleine Kerbe ins Universum zu schlagen“.

Ich weiß nicht, warum Ihr Produkt gut ist, ja sehr gut, vielleicht 

sogar großartig. Ich möchte wissen, warum Sie so ein wunderbarer 

Mensch sind.

Wenn Sie es mir sagen können, kann ich die Botschaft weitergeben.

Dann wird es alle Welt wissen.“

Das ist der Punkt: Sie verkaufen nicht nur ein Produkt oder eine 

Dienstleistung, sondern das Ergebnis einer Überzeugung – Ihrer per-

sönlichen Überzeugung. Das Verständnis Ihres persönlichen Systems 

von Überzeugungen ist eine wesentliche Voraussetzung für die Ent-

wicklung Ihres Bösen Plans.
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Mein Freund und Mentor, der große Marketing-Denker Seth Godin, 
hat einmal zu mir gesagt: „Du kannst nicht mehr Flaschen Wasser 
trinken, als Du jetzt schon trinkst. Du kannst auch nicht mehr Wein 

kaufen. Oder mehr Tee. Du kannst immer nur ein Paar Schuhe tragen, 

nicht mehrere zur gleichen Zeit. Und Du bekommst immer nur eine 

Massage …

Wo also ist Wachstum möglich? Was verkaufen Marketing-Leute? 

Was hebt sich ab?

Ich sage Ihnen, was es ist: Glaube. Ein Zugehörigkeitsgefühl. Be-

deutung. Den kleinen, aber feinen Unterschied. Die Zugehörigkeit 

zur Sippe. Unser Bedürfnis nach solchen Dingen und Werten ist gren-

zenlos.“

Ein anderer Freund von mir, der Filmregisseur David Mackenzie, 
spöttelte einmal: „Ein Film ist nur so gut wie die Gründe, denen er sich 
verdankt.“

Was in Bezug auf Hollywood stimmt, stimmt auch für Produkte 

und Unternehmen. Wichtig ist nicht, was Sie machen, sondern woran 

Sie glauben. Darauf reagieren die Menschen. Daran zeigt sich, ob Ihre 

Gründung lebensfähig ist oder nicht.

Also: Fangen Sie damit an, dass Sie fest an etwas glauben. Es funk-

tioniert – glauben Sie mir.
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